1. Impuls : Thema „Warten – Erwarten

Haben sie im stillen schon einmal nachgerechnet, wie viel Zeit Sie in Ihrem Leben mit Warten verbracht haben? Da kommen locker Wochen und Monate zusammen, vielleicht sogar „gefühlte Jahre“. Und heute, hier im Dom, sind schon wieder einige Minuten dazu gekommen.

Warten gehört ganz bestimmt zu einer Erfahrung, die jeder Mensch macht, von der wir alle zu berichten wissen. Viele erleben Warten als verlorene Zeit, als unnütz und nervenaufreibend. Manche warten auch vergeblich. Das ist aber nur die eine Seite des Wartens. Mit Warten verbinden wir auch die Hoffnung auf Besserung, auf eine gute Wendung.

Wer wartet, hat Erwartungen. Er hofft, dass das Warten sich lohnt, dass seine Erwartungen sich erfüllen werden. Sie sind mit bestimmten Erwartungen heute zu uns gekommen und haben geduldig gewartet. Hoffentlich werden wir Ihren Erwartungen gerecht.

Auch wir haben Erwartungen. Sie sind bereits in Erfüllung gegangen, denn trotz des schlechten Wetters ist der Dom gut gefüllt. Wir freuen uns sehr und heißen Sie herzlich willkommen...

2. Impuls

Warten braucht Ruhe. Wer wartet, wird still. Vielleicht sind Sie deshalb zu uns gekommen, um ein wenig Ruhe zu finden, still zu werden, zur Besinnung zu kommen –dazu laden wir Sie jedenfalls ein. Wir wollen gemeinsam schweigen, hören, wahrnehmen, damit wir wieder intensiver als sonst in Berührung kommen mit unseren Gedanken, Wünschen und Erwartungen.

In der turbulenten Vorweihnachtszeit kann einem buchstäblich Hören und Sehen vergehen. In diesen Stunden am 2. Adventssonntag soll uns – so hoffen wir – Hören und Sehen wieder aufgehen...

3. Impuls

Auf was warten Sie eigentlich im Advent? Nicht aufs Christkind, das meine ich nicht. Auf was warten Sie? Auf ein gelungenes Weihnachtsfest mit der Familie? Darauf, dass die Kinder kommen oder sich endlich mal wieder melden, wenigstens an Weihnachten? Worauf warten Sie im Advent?  Oder haben Sie das Warten längst aufgegeben?

Nein, dann wären sie heute Abend nicht zu uns gekommen. Keine Zeit im gesamten Jahresverlauf kennt eine solche (lange) Wartezeit wie der Advent. Ein solch einmaliges, einzigartiges Fest wie Weihnachten braucht eine gewisse „Vorlaufzeit“, damit die Menschen in Vorfreude sich darauf vorbereiten können. Große Ereignisse sind immer etwas Außergewöhnliches, etwas Nicht-Alltägliches. sie ragen als Höhepunkte aus dem normalen Lebensrhythmus heraus. Würden wir jeden Monat Weihnachten feiern, wäre Weihnachten nicht mehr Weihnachten...

4. Impuls

„Der Mensch lebt, solange er wartet, solange in seinem Herzen die Hoffnung wach ist,“ sagte Papst Benedikt beim Angelus am ersten Adventssonntag. Wer lebt, wartet! Wer nichts mehr erwartet, ist tot! Wer nichts mehr zu hoffen hat, wird zum „hoffnungslosen Fall“. 

„Jeder von uns kann sich also, besonders in dieser Zeit, die uns auf Weihnachten hinführt, fragen: Wonach sehnt sich euer Herz?“ so der Papst. Wir alle sehnen uns in oft unheilvollen Zeiten nach Heil und Heilung, nach Frieden und Wohlergehen. Advent, eine heilige Zeit der Wartens –und eine heilsame zugleich.

Wir sehen Weihnachten herbei. Dass der Immanuel kommt, Christus, der Heiland. Und dass dieser Heiland im Wortsinn unser Land heil macht und nicht zuletzt uns selbst. Der Name Heiland ist Programm: Was für ein Hoffnungszeichen in verdunkelten, oft heillosen Zeiten...

5.Impuls

„Bitte warten Sie hier!“ Die Welt ist voller Warteräume – beim Arzt, bei den Behörden, bei den Banken und Sparkassen. Überall die Schilder: Bitte warten Sie hier! Und selbst in den Pfarrbüros schallt einem der Ruf entgegen: Bitte warten!

Warten braucht Geduld. Warten gleicht oft einem Geduldsspiel. Ich muss gestehen: Ich kann auch nicht gut warten. Es ist schon paradox: Wir Älteren haben eigentlich viel Zeit – einen Zeitwohlstand wie nie eine Generation zuvor – und doch haben wir höchst selten Zeit zum Warten. Diese ewige Warterei!

Es gibt ältere Menschen, die haben eine hohe Kunst des „Nicht-Mehr- Warten-Müssens“ entwickelt. Leichtfüßig und behände sind sie urplötzlich die Speerspitze der Wareschlange. Ein Talent, das nicht jedem gegeben ist...

6. Impuls

Warten lohnt sich! Wer wartet, der spürt: Das, was hier und heute ist, ist noch nicht alles. Es steht noch etwas aus. Da muss noch etwas kommen. Wir erwarten noch etwas. Wir erwarten noch Jemanden.

Warten ist zukunftsgerichtet. Wer wartet, schaut weniger zurück auf Vergangenes; er hält sich nicht am Althergebrachten fest. Er muss loslassen können, um gelassen nach vorne zu schauen. Wer loslassen kann, hat Hände und Kopf frei für das, was ihn erwartet. „Hebt man den Blick, so sieht man den Himmel,“ sagt eine afrikanische Volksweisheit.

Darum lassen Sie sich Ihr Warten nicht kaputt machen lassen durch miesen Pessimismus – von Leuten, die nichts mehr erwarten. Und ebenso nicht durch überschwänglichen Optimismus – euphorische Stimmung schlägt leicht in enttäuschte Resignation um. Lassen Sie sich lieber sehenden Auges und hörenden Ohres dahin führen, wo Veränderung und Erneuerung Zukunft versprechen. In diesem Sinne lohnt sich warten allemal...

7. Impuls

Advent heißt Ankunft. Advent verweist auf Jemanden, der ankommt, der ankommen will bei jedem einzelnen von uns. Damit er ankommen kann, müssen wir uns öffnen, uns – im Doppelsinn des Wortes – aufmachen. Wer sich zumacht, sich verschließt, der kann keine Ankunft, kein Ankommen erwarten. Bei dem kann niemand ankommen.

Adventszeit bedeutet sich vorbereiten, sich bereit machen und sich bereit halten. Für den, der an Weihnachten im wahrsten Sinne des Wortes „runterkommen“ wird – Als Kind in einem heruntergekommenen Stall. Niemand hätte sich jemals vorstellen können – damals wie heute – dass der Messias in niedrigsten und erniedrigendsten Verhältnissen zur Welt kommen würde. 

Advent heißt: Sich aufmachen zur Krippe und sich an der Krippe aufmachen, damit ER bei uns ankommen kann...

